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Praktische Theotogte Bem (Jjewıinn lesen; S1C Tag! aZu bel, dıe eigene
Reflexion ber das erständnıs der Praktıschen

Laumer, August: ayi Rahner d Adie Praktische eologıe chärfen
Theologite, (Studien Zur Theologie d Praxis der JOSe;  Feiml, SE Pöolten
Seelsorge, /9) Würzburg: Fchter Verlag 20170
4U } S, Drosch., ISBN 9/85-35-429-05266-T, Euro 42,—

IIie vorliegende Habilıtationsschrift hat der erl Exegese
2009 der Universıität Kegensburg 1m Fach 'aSLO-
raltheologıe eingereicht (be1 Prof. 1r Kaoanrad Jan FÜis, Vater LIM Immel. Tiefsinnige

Schönheitt Ades Herren- UMı Kirchengebetes. VerlagBaumgartner). Laumer Ist Kegensburger 1 ÖzZ7esan-
priester und se1t 2011 Juniorprofessor der Uni1- Derger, SE Pölten-Stettin 20T, ISBN O/S-3-
versıt: ugsburg. er erlt. zeıgt, ass Rahners 85028-527-9, 475 S., Furo 17/,90.
Beıtrag wissenschaftsthegretischen (irundle-
S ULE der Praktıschen Theologıe 1m Vergleich Unıv. Prof. IIr e Jan Flıs, geb 1945,

hat cse1t I04 den Lehrstuhl 1r NeutestamentlicheselInNner 5Systematischen eologıe In der EZED-
107n In den Hıntergrund Ist. Rahners Ent- KXegese der Unversıitäs Stettin Inne. Voraus
waurt hat L aumer Meınlensteine SESECIZL und INg 1ne Dozentur der Katholischen Universıität

1 ublın und 1m Presterseminar. Se1t 2005 Istbesıtzt bleibende edeutung 1r dıe Pastoraltheolo-
S1e Im Kap. »B1ı0graphıisch-bibliographische K OnNn- uch Lehrbeauftragter 1r Neutestamentliche Bı-

beiwıissenschaft der Phiılosophisch- Iheologı-EXIC« verwelist der erlt. auftf Rahners Seelsorgstä-
schen Hochschule In S{ Pölten ID 1st der Verfasser1gkKeıt In Wıen und In Nıederbayern eN des

/ weıten Weltkriegs, SeiInNne Mıtautorschaft e1m der polnıschen Bıbelkonkordanz und UtOr zahlreı-
» Wıener Memorandum«, seine a  WIC.  1ge Publıka- cher polnıscher und deutscher Veröffentlichungen.
107n »Sendung und (inade« und seine umfangrel- ugle1ic 1st Pfarrer In S1ıgmundsherberg und KO-

dıngersdorf, Nıederösterreich. In seiInem Buch berche »Briefpastoral«. ahner verstand SeiIn Priester-
1Uum und se1Ne ( Irdensexistenz iImmer »als Auftrag das Vaterunser legt N1IC 1IUT 1nNne wissenschaftlı-

Seelsorge« |DER Kap ber d1ıe Entste- che Untersuchung des Herrengebetes VOlL, sondern

hung des »Handbuchs der Pastoraltheolog1e« C gelıngt ıhm auch, 1e| und Begeisterung 1r
bıs ze1ıgt, A4ass ahner SeiIn andbuch-Pro- d1eses wecken. en allermeınısten ('hrısten

Ist dieses elbstverständlıch., ass S1C seinejekt A CN heftige Wıderstände durchsetzte«
Pastoraltheologıie sollte der Jesult unvergleichbare Schönheıt und iınhaltlıche 1e7e

N1IC 1U 1nNne »deelsorgstaktık« biıeten; vielmehr N1IC wahrnehmen. l hesem TECN! ll Flıs eNL-
verstand di1eses Fach als »wissenschaftlich-  CO- SESgCNSLEUEIN und bringt In lebendiger und
logısche Reflex1i1on des Selbstvollzugs der TC Ssprechender We1lse nahe., welcher Schatz U 1m

Vaterunser gegeben Ist.In der Jjeweıiligen Gegenwartssituation« Än-
ere 5Systementwürfe WIeseEN selINerZeEeIt 1ne stark |DER Buch glıeder sıch In WEe1 eıle, In dıe SC
chrıstologische Fundierung auf. Im Kap ber ALUC Einzeluntersuchung des Vaterunsers In der
CIn Konzeption der Praktıschen Theologıe OMM! Anrede und In seinen siehen Bıtten, und In 1ne
L aumer dem Ergebnis, ass d1ese Konzeption Textsammlung VOHN OmMentaren und Aussprü-
abgesehen VOIN manchen nschärfen 1Wa be1l den chen ber das V aterunser. NC ze1g] Flıs, A4ass seine
methodischen Fragen der theolog1sch-soz1010g1- Interpretation des Herrengebetes KEINESWESS d1ıe
schen Sıtuationsanalyse »relatıv geSCHLIOSSCH und CINZIS möglıche LSt, sondern A4ass 111a keın nde
stringent« ist. Fur ner Ist dıe Praktische oOmmt, WE 111a sıch In das Vaterunser VerleEe
eologıe dıe Wıssenscha: VO »1 eben der Kır- ach dem VOorwort und einer Eıinleitung O1g! als
che«. e1 Iındet durchaus uch das nlıegen der STrsSLes SIN neunseltiger Hymnus auftf das Vaterunser,
Mystagogie Berücksichtigung. Der erlt. gcht uch In dem dıe eidenschaftlıche 1 des Verfassers
der Tage nach, weiliches cho Rahners Ansatz In d1iesem zu Ausdruck OMmMmı! »() V a-
der Theologıe ausgelöst hat. Er OMM! dem Fr- LeErUNSETN, der Kırche! Se1 gelobt und SEPE-
gebnis, ass Rahners praktisch-theologische K OnNn- \w I] Jetz! und In Ewı1igkeıt! u Meısterwer|! Jesu
zeption In den 1970er hıs 1990er Jahren dıe Chrısti, du Zusammenfassung des K vange-
»Grundlage« 1r dıe In den Katholısch-theolog1- lıums ( Tertullan), du Mıttelpunkt der eilıgen
schen akultäten des deutschen prachraumes V1 - Schrift (Katechıismus der kath Iche, 276211), du
TeleNenN AÄAnsätze VOHN Pastoraltheologie bıl- erle des Neuen lestaments, du vollkommenstes
dete (vgl 455) L aumers Untersuchung Ist mıt SIO- (vgl hl TIThomas VOIN Aquın), du unbe-

Praktische Theologie
Laumer, August: Karl Rahner und die Praktische

Theologie, (Studien zur Theologie und Praxis der
Seelsorge, Bd. 79), Würzburg: Echter Verlag 2010,
491 S., brosch., ISBN 978-3-429-03266-1, Euro 42,–.

Die vorliegende Habilitationsschrift hat der Verf.
2009 an der Universität Regensburg im Fach Pasto-
raltheologie eingereicht (bei Prof. Dr. Konrad
Baumgartner). Laumer ist Regensburger Diözesan-
priester und seit 2011 Juniorprofessor an der Uni-
versität Augsburg. Der Verf. zeigt, dass Rahners
Beitrag zur wissenschaftstheoretischen Grundle-
gung der Praktischen Theologie – im Vergleich zu
seiner Systematischen Theologie – in der Rezep-
tion in den Hintergrund getreten ist. Rahners Ent-
wurf hat – so Laumer – Meilensteine gesetzt und
besitzt bleibende Bedeutung für die Pastoraltheolo-
gie. Im Kap. »Biographisch-bibliographische Kon-
texte« verweist der Verf. auf Rahners Seelsorgstä-
tigkeit in Wien und in niederbayern während des
Zweiten Weltkriegs, seine Mitautorschaft beim
»Wiener Memorandum«, seine wichtige Publika-
tion »Sendung und Gnade« und seine umfangrei-
che »Briefpastoral«. Rahner verstand sein Priester-
tum und seine Ordensexistenz immer »als Auftrag
zur Seelsorge« (119). Das Kap. über die Entste-
hung des »Handbuchs der Pastoraltheologie« (1964
bis 1972) zeigt, dass Rahner sein Handbuch-Pro-
jekt »gegen heftige Widerstände durchsetzte«
(274). Pastoraltheologie sollte – so der Jesuit –
nicht nur eine »Seelsorgstaktik« bieten; vielmehr
verstand er dieses Fach als »wissenschaftlich-theo-
logische Reflexion des Selbstvollzugs der Kirche
in der jeweiligen Gegenwartssituation« (275). An-
dere Systementwürfe wiesen seinerzeit eine stark
christologische Fundierung auf. Im Kap. über Rah-
ners Konzeption der Praktischen Theologie kommt
Laumer zu dem Ergebnis, dass diese Konzeption –
abgesehen von manchen Unschärfen etwa bei den
methodischen Fragen der theologisch-soziologi-
schen Situationsanalyse – »relativ geschlossen und
stringent« (383) ist. Für Rahner ist die Praktische
Theologie die Wissenschaft vom »Leben der Kir-
che«. Dabei findet durchaus auch das Anliegen der
Mystagogie Berücksichtigung. Der Verf. geht auch
der Frage nach, welches Echo Rahners Ansatz in
der Theologie ausgelöst hat. Er kommt zu dem Er-
gebnis, dass Rahners praktisch-theologische Kon-
zeption in den 1970er bis 1990er Jahren die
»Grundlage« für die in den katholisch-theologi-
schen Fakultäten des deutschen Sprachraumes ver-
tretenen neuen Ansätze von Pastoraltheologie bil-
dete (vgl. 455). Laumers Untersuchung ist mit gro-

ßem Gewinn zu lesen; sie trägt dazu bei, die eigene
Reflexion über das Verständnis der Praktischen
Theologie zu schärfen. 

Josef Kreiml, St. Pölten

Exegese
Jan Flis, Vater unser im Himmel. Tiefsinnige

Schönheit des Herren- und Kirchengebetes. Verlag
Berger, St. Pölten-Stettin 2011, ISBN 978-3-
85028-527-9, 315 S., Euro 17,90.

Univ. Prof. Dr. theol. habil. Jan Flis, geb 1945,
hat seit 2004 den Lehrstuhl für neutestamentliche
Exegese an der Universität Stettin inne. Voraus
ging eine Dozentur an der Katholischen Universität
Lublin und im Priesterseminar. Seit 2005 ist er
auch Lehrbeauftragter für neutestamentliche Bi-
belwissenschaft an der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule in St. Pölten. Er ist der Verfasser
der polnischen Bibelkonkordanz und Autor zahlrei-
cher polnischer und deutscher Veröffentlichungen.
Zugleich ist er Pfarrer in Sigmundsherberg und Ro-
dingersdorf, niederösterreich. In seinem Buch über
das Vaterunser legt er nicht nur eine wissenschaftli-
che Untersuchung des Herrengebetes vor, sondern
es gelingt ihm auch, Liebe und Be geis terung für
dieses Gebet zu wecken. Den allermeisten Christen
ist dieses Gebet so selbstverständlich, dass sie seine
unvergleichbare Schönheit und inhaltliche Tiefe
gar nicht wahrnehmen. Diesem Trend will Flis ent-
gegensteuern und so bringt er in lebendiger und an-
sprechender Weise nahe, welcher Schatz uns im
Vaterunser gegeben ist.

Das Buch gliedert sich in zwei Teile, in die ge-
naue Einzeluntersuchung des Vaterunsers in der
Anrede und in seinen sieben Bitten, und in eine
Textsammlung von Kommentaren und Aussprü-
chen über das Vaterunser. So zeigt Flis, dass seine
Interpretation des Herrengebetes keineswegs die
einzig mögliche ist, sondern dass man an kein Ende
kommt, wenn man sich in das Vaterunser vertieft.

nach dem Vorwort und einer Einleitung folgt als
erstes ein neunseitiger Hymnus auf das Vaterunser,
in dem die leidenschaftliche Liebe des Verfassers
zu diesem Gebet zum Ausdruck kommt: »O Va-
terunser, Gebet der Kirche! Sei gelobt und geprie-
sen jetzt und in Ewigkeit! Du Meisterwerk Jesu
Christi, du Zusammenfassung des ganzen Evange-
liums (Tertullian), du Mittelpunkt der Heiligen
Schrift (Katechismus der kath. Kirche, 2762ff), du
Perle des neuen Testaments, du vollkommenstes
Gebet (vgl. hl. Thomas von Aquin), du unser unbe-
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greifbarer Schatz, SC1 gelobt und gepriesen Jetz und (el den 1C auftf das (ieheimnıs des BOsen Uber-
In Ewigkeit!« (S 21) aupt, legt ann das (eheimnıs der rlösung dar

Im ersten Hauptteıil des Buches („Das Vaterunser und SCHIE mıt der Betrachtung des Oortes
SIN vertrauensvolles der 1IrC als Famılıe »AÄmen«. I)aran fügt sıch 1ne persönliche efle-

(JOLtesS«) wendet sıch der Ulr ach einleitenden 10N des Verfassers ber dıe ersten und etzten
Beobachtungen der Anrede » Vater 1m Hım- Worte des Herrengebetes ALL, eMe miıt: IDER Va-
mel« und untersucht S1C Wort 1r W ort. Wıe erunser SIN ( )7ean des (iebetes
nderbar 1st doch, ass WIT Oftt UNSCICII ater Der zweıte, Cl WAS umfangreichere Teıil des BU-
SS urien ches („Eın viele Interpretationen«) g1bt

IDann ass e ersten dre1i Bıtten verschiedene Interpretationen des V aterunsers WIe-
unfier der Überschrift: »3-Sstrophiger obpreıs der. /Zuerst folgen 15 Auslegungen, dıe das Va-
hren (jJoltes« Jesus enkt ULNLSCICIIH 1C zuerst erunser 1m (janzen betreifen, dann Erklärungen
auf -OIt und serin e1cC » Durch Chrıstus, mıit der einzelnen Bıtten, cschlıelßlich ausdrucksstarke
( 'hrıstus und In ( 'hrıstus <Siınd e eienden mitein- Be1ispiele der uslegung. e1 erweıist Flıs einen
ander als Famılıe (jotltes verbunden und preisen unglaublıch breiten Horıizont; tTührt Franz VOHN

den allmächtigen O1t- Vater S1e eien Greheiligt ÄSSISI und Christoph Kardınal Schönborn., seIn
werde dein Name, dein eic KOMmMe, dein Spektrum reicht VOHN den Kırchenvätern bıs
geschehe WIE IM immel, au  F  en l hese dre1i e Kannten Autoren In ex1iko und Nıcaragua, VOHN

kurzen trophen cscheinen 1Ns innerste (jeheimnıs SOren Kıerkegaard hıs Karl ahner und vielen
der Dreifaltigkeit (jotltes einzudrıngen, WT WIT deren. Dre1 Beispiele mOögen genugen
In der Heıilıgung des Namens des Vaters das ( jJe- |DER Vaterunser »1St das der eılıgen und
heimnıs des Vaters. In der Verwirklıchung des der Sünder, der AL der Not des QSECINS ulenden
(jottesreiches das (jeheimnıs des Sohnes (jotltes und der beschauliıchen Mystiker. Es Ist «der 1mMm-
und In der Verwirklıchunge des Wıllens (jotltes ZU1 ıschen Lehren /Zusammenfassung« (HIL yprıan
1 das (jeheimnıs des eılıgen (jeilstes erken- VOIN Karthago, 185)

(S ö1) » Iie Orte sSınd SCHLILC: dıe alze kurz, und
IIie nächsten T1 alze des V aterunsers en WAdSN meınt, 16g klar und groß NC ınfach

eindeutig bıttenden Charakter:; daher nenn! S1C Flıs Ist Jesu ebet, ass WIT N1IC merken, Ww1e el
C1N »3-strophiges Flehen« » Mıt den Schlüsselwor- C ist. NC WI1Ie dıe reine uft Ist und der weıte
ten des vorherigen Hymnus: WIe LIM immel, Hımmel oben, WI1Ie SONNe und Berg und ene;
aufen scheinen WIT VOHN der göttliıchen auftf dıe SAl1Z elbstverständlich OMM! U VOlL, we1l C

ırdısche eNe hinabzusteigen In den T1 S al- natürlıch, wahr, SAl gÖöttlic 1St« Romano
ZACHL, dıe el WAS änger sınd als d1ıe vorherigen, erbit- (uardıni, 187)
ten WIT das, WAdSN U als nötıg erscheint« (S 63) » Iie Apostel aten Jesus;’ ehre U beten! Er
IIie (nser fägliches vot ID UL heufe hıldet lehrte S1C SIN herrliches das Vaterunser. Ich
das /Zentrum des Vaterunsers. » Mıt diesem NS al7 cstelle MIr VOlL, Ww1e Oftt jedes WE WIT das
wenden WIT U UNHNSNSCFIEN Valter LIM iımmel und Vaterunser eten, auf U schaut. ‚Scht, WI1Ie der
hıtten fägliches Yot. ugle1ic bekennen 1I1on In der and des Töpfers, se1d ıhr In me1lner
WIT e1 kındlıches Vertrauen, WIT en Hand« (Jer 18,6) Wır sSınd In seInen Händen, mıt
uch das Yot 1m übertragenen SInne und denen U geformt hat, und schaut U Wıe
das übernatürliche Yof der FEucharıstie und des wunderbar Ist doch dıe zartllıche 1e| UNSCIECN SIU0-
ortes (jJoltes« (S 69) llie dre1 Bıtten en (Jottes« (sel utter leresa, 181)
Weisen wıieder auftf dıe Dreifaltigkeit hın In der Bıt- Als Pendant zu Hymnus auftf das Vaterunser
e Brot egegnen WIT dem (ieheimnıs gtt V a- nfang des Buches Iındet sıch nde C1N Klage-
LETS, dıe Vergebung der Schuld stellt 1nNe lıed, In dem das Vaterunser selhst Wort OMmMmı!
Beziehung ZULT Erlösungstat des Sohnes her, In der und den TISteN se1Ne leidvolle S1ıtuation darlegt.

Bewahrung VC(MH der Versuchung erkennen Mıt 1e| Humaor und Beredsamkeıt we1l Flıs d1ıe
WIT das ırken des eılıgen Ge1stes, der be1 Jesus Schönheıt des Herrengebetes beleuchten und 1 -
Wi als In der ustie VO Teufel versucht W U1- CL1 ıhm entfachen. Möge Sein ah-
de cschließender unsch In T  ung gehen » WE

In der 1ehten vONndern EYÖSeEe UHN VOR Adem dieses Buch C ermöglıcht, besser als bıs Jetz!
Bösen! S1C| Flıs eiınen zusammenTassenden Schluss- eten, Ist das 1r miıich und 1r alle, deren uslegun-
SatZ, der es vorher Gesagte anknüpft und ALLS- SI und ausdrucksstarke Be1ispiele 1e7 Ilınden
TUC. ass » I11ULT gtt In Tage Ommt, WE Sınd, 1nNe außerordentliche Freude« (S 302)
UNSCIE rlösung geht« (S 106) Der Verfasser WEe1- Josef Seeanner, SE Polten

greifbarer Schatz, sei gelobt und gepriesen jetzt und
in Ewigkeit!« (S. 21).

Im ersten Hauptteil des Buches („Das Vaterunser
– ein vertrauensvolles Gebet der Kirche als Familie
Gottes«) wendet sich der Autor nach einleitenden
Beobachtungen der Anrede: »Vater unser im Him-
mel« zu und untersucht sie Wort für Wort. Wie
wunderbar ist es doch, dass wir Gott unseren Vater
nennen dürfen.

Dann fasst er die ersten drei Bitten zusammen
unter der Überschrift: »3-strophiger Lobpreis zu
Ehren Gottes«. Jesus lenkt unseren Blick zuerst
auf Gott und sein Reich. »Durch Christus, mit
Christus und in Christus sind die Betenden mitein-
ander als Familie Gottes verbunden und preisen
den allmächtigen Gott-Vater. Sie beten: Geheiligt
werde dein Name, dein Reich komme, dein Wille
geschehe wie im Himmel, so auf Erden. Diese drei
kurzen Strophen scheinen ins innerste Geheimnis
der Dreifaltigkeit Gottes einzudringen, wenn wir
in der Heiligung des namens des Vaters das Ge-
heimnis des Vaters, in der Verwirklichung des
Gottesreiches das Geheimnis des Sohnes Gottes
und in der Verwirklichung des Willens Gottes zur
Liebe das Geheimnis des Heiligen Geistes erken-
nen« (S. 81).

Die nächsten drei Sätze des Vaterunsers haben
eindeutig bittenden Charakter; daher nennt sie  Flis
ein »3-strophiges Flehen«. »Mit den Schlüsselwor-
ten des vorherigen Hymnus: …wie im Himmel, so
auf Erden scheinen wir von der göttlichen auf die
irdische Ebene hinabzusteigen […] In den drei Sät-
zen, die etwas länger sind als die vorherigen, erbit-
ten wir das, was uns als nötig erscheint« (S. 83).
Die Bitte: Unser tägliches Brot gib uns heute bildet
das Zentrum des Vaterunsers. »Mit diesem Satz
wenden wir uns an unseren Vater im Himmel und
bitten um unser tägliches Brot. Zugleich bekennen
wir dabei unser kindliches Vertrauen, wir flehen
auch um das Brot im übertragenen Sinne und um
das übernatürliche Brot der Eucharistie und des
Wortes Gottes« (S. 89). Alle drei Bitten zusammen
weisen wieder auf die Dreifaltigkeit hin: In der Bit-
te um Brot begegnen wir dem Geheimnis Gott Va-
ters, die Bitte um Vergebung der Schuld stellt eine
Beziehung zur Erlösungstat des Sohnes her, in der
Bitte um Bewahrung vor der Versuchung erkennen
wir das Wirken des Heiligen Geistes, der bei Jesus
war, als er in der Wüste vom Teufel versucht wur-
de.

In der siebten Bitte: sondern erlöse uns von dem
Bösen! sieht Flis einen zusammenfassenden Schluss -
satz, der an alles vorher Gesagte anknüpft und aus-
drückt, dass »nur Gott in Frage kommt, wenn es um
unsere Erlösung geht« (S. 106). Der Verfasser wei-

tet den Blick auf das Geheimnis des Bösen über-
haupt, legt dann das Geheimnis der Erlösung dar
und schließt mit der Betrachtung des Wortes
»Amen«. Daran fügt sich eine persönliche Refle-
xion des Verfassers über die ersten und letzten
Worte des Herrengebetes an, betitelt mit: Das Va-
terunser – ein Ozean des Gebetes.

Der zweite, etwas umfangreichere Teil des Bu-
ches („Ein Gebet – viele Interpretationen«) gibt
verschiedene Interpretationen des Vaterunsers wie-
der. Zuerst folgen 15 Auslegungen, die das Va-
terunser im Ganzen betreffen, dann Erklärungen
der einzelnen Bitten, schließlich ausdrucksstarke
Beispiele der Auslegung. Dabei erweist Flis einen
unglaublich breiten Horizont; er führt Franz von
Assisi an und Christoph Kardinal Schönborn, sein
Spektrum reicht von den Kirchenvätern bis zu un-
bekannten Autoren in Mexiko und nicaragua, von
Sören Kierkegaard bis Karl Rahner und vielen an-
deren. Drei Beispiele mögen genügen:

Das Vaterunser »ist das Gebet der Heiligen und
der Sünder, der aus der not des Daseins Rufenden
und der beschaulichen Mystiker. Es ist «der himm-
lischen Lehren Zusammenfassung« (Hl. Cyprian
von Karthago, S. 185).

»Die Worte sind schlicht, die Sätze kurz, und
was es meint, liegt klar und groß zutage. So einfach
ist Jesu Gebet, dass wir gar nicht merken, wie tief
es ist. So wie die reine Luft ist es und der weite
Himmel droben, wie Sonne und Berg und Ebene;
ganz selbstverständlich kommt es uns vor, weil es
so natürlich, so wahr, so ganz göttlich ist« (Romano
Guardini, S. 187).

»Die Apostel baten Jesus: Lehre uns beten! Er
lehrte sie ein herrliches Gebet: das Vaterunser. Ich
stelle mir vor, wie Gott jedes Mal, wenn wir das
Vaterunser beten, auf uns schaut. ›Seht, wie der
Ton in der Hand des Töpfers, so seid ihr in meiner
Hand‹ (Jer 18,6). Wir sind in seinen Händen, mit
denen er uns geformt hat, und er schaut uns an. Wie
wunderbar ist doch die zärtliche Liebe unseres gro-
ßen Gottes« (sel. Mutter Teresa, S. 181).

Als Pendant zum Hymnus auf das Vaterunser am
Anfang des Buches findet sich am Ende ein Klage-
lied, in dem das Vaterunser selbst zu Wort kommt
und den Christen seine leidvolle Situation darlegt.

Mit viel Humor und Beredsamkeit weiß Flis die
Schönheit des Herrengebetes zu beleuchten und ei-
ne neue Liebe zu ihm zu entfachen. Möge sein ab-
schließender Wunsch in Erfüllung gehen: »wenn
dieses Buch es ermöglicht, besser als bis jetzt zu
beten, ist das für mich und für alle, deren Auslegun-
gen und ausdrucksstarke Beispiele hier zu finden
sind, eine außerordentliche Freude« (S. 302).

Josef Seeanner, St. Pölten
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